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Ilulschwung in Palästina 
Von Tlelene Hanna Thon 

Wenn man in diesen Nach-Pessachtagen die Lage 
im Lande in ihrer Totalität betrachtet, so kann man 
sagen, daß die Folgen der Augustunruhen, die 
monatelang ihre zerstörenden Kreise zogen, nun­
mehr vollständig überwundert sind. 

Die wirtschaftliche Lage ist ausgesprochen gün­
stig. Der Orangcnmarkt, der sich zu Beginn des 
Winters nicht ganz so l!;Ünstig anließ wie im Vor­
jahr, erwies sich auf die Dauer als gut, und die 
Einnahmen der Pflanzer entsprachen den Erwar­
tungen. 

Ein klimatisch besonders günstiger Winter, in 
dem Reg;enfall und Sonnen chcin im richtigen Ver­
hältnis verteilt waren, gibt Hoffnung auf eine vor­
zügliche Getreide- und Obsternte. Diese Erwar­
tung wird noch bestärkt durch das rechtzeitige 
Eintreten des "Malkosch" - eines starken, drei 
Tage währenden Regens nach Pessach, auf den das 
Land immer mit Ungedu ld wartet und den es mit 
Dankbarkeit als Fruchtbringer begrüßt. Wenn es 
in diesem .Jahre gelingt, die reiche Ernte ohne 
Zwischenfall hereinzubringen, so gebührt ein T eil 
des Dankes hierfür der Regierung, die sich mit 
großer Energie und unter Investierung erheblicher 
Summen hat angeleg-en sein lassen. die drohende 
He;uschrcckengefahr abzuwenden. Ohne ihre um­
fassenden Kriegsmaßnahmen im Kampfe g;eg;en das 
verheerende Ungeziefer - Kanonen und Flammen­
werfer an den Landcsg;renzcn und ein ganzes 
Heer von Beduinen "zur Zerstörung der Hcuschrck­
kencier - hätten wir vielleicht in diesem Jahre 
die Katastrophe des Kriegsjahres 1916 nochmals 
erlebt, bei der die Felder und Pflanzungen im 
Lande vollständig von den Heuschrecken verwü­
stet wurden. 

Handel und Wandel gehen nicht nur ihren ge­
wohnten Gang-, sondern haben auf gewissen Ge­
bieten einen ausgesprochenen Aufschwung ge­
nornmerJ, vor allem auf dem Gebiete des Bauge­
werbes. In den Städten, in erster Linie in .Jerusa­
lern, hat sofo r t nach den Unruhen eine starke Bau­
bewegung eiugesetzt. Die vorn arabischen Boykott 
iJt ihrer Existenz bedrohten Kaufleute der .Jcru­
salemcr Altstadt flüchteten aus ihren ohnehin bau­
fälligen, licht- und luftlosen Bazaren in die neue­
ren Stadtviertel - durch diese Bewegung erlebte 
das jüdische Handelszentrum an der Birkat-Mamil­
lah-Straße, das sich einige .Jahre lang nicht recht 
er1twickeln wollte. einen jiihcn Aufschwung. Die 
jiidischen Mieter arabischer Häuser - besonders 
in den entlegeneren, in unruhigen Zeiten gefährde­
ten Häusern - strebten nach dem Anschluß an 
kompakte jüdische Wohnsiedlung-en; aus diesem 
Streben heraus begann ein so intensives Bauen 
iiidischcr Wohnhäuser, daß heute die Lücken zwi­
schen mehreren bisher isolierten jüdischen Vierteh1 
fast vollständig ausgefüllt sind. 

Unter den jüdischen öffentlichen Gebäuden, die 
im letzten Winter entstanden sind, zeichnet sich 
besonders das neue Haus des ] Lidischen National­
fonds in dem .lerusalemer Viertel Rechawiah aus, 
in das nun, obgleich noch iibcral! geklopft, gestri-

chen und geieilt wird. das llüro bereits verlc~?:t 
worden ist. Schon wird auf dem großen Terrain, 
auf dem das !!ans des Keren Kajcmeth zusammen 
mit den lläusern des Keren Jlajessod um! der 
Zionistischen Exekutive einen stattlichen und 
wie man aus diesem ersten Hause sch ließen darf 
- wirklich ästhetischen Gebäudekomplex bilden 

wird, weiter gesprengt, g;egrabeu, Baumaterial 
vorbereitet. Diese rege Bautätigkeit wirkt natlir­
lich äußerst günstig auf den Arbeitsmarkt man 
kann sagen, daß zur Zeit in den Städten so gut 
wie gar keine Arbeitslosigkeit uuter den Männern 
besteht (in bczug auf Frauenarbeit liegen die Ver­
hältnisse etwas uuglinstigcr) . 

Auch auf dem Lande si nd - besonders durch 
An lage der neuen Orangenpflanzungen die Ar-
beitsverhältnisse recht befriedigend. 

Geringere Einnahmen als in den Vorjahren flie­
ßen in diesem Jahre dem jüdischen Touristenge­
werbe zu. An sich ist der Touristenstrom rrieht 
kleiner geworden - es scheint sog;ar, als oh die 
Reisegesellschaften in diesem Winter das Land 
Palästina, das wieder einmal die Aufmerksamkeit 
der Welt auf sich gezogen ha t, als besondere At­
traktion ir1 ihr Programm eirrbezog-cn haben. Nur 
haben den Nutzen von diesen Reisegesellschaften 
im allRemeinen mehr d'e christlichen und arabi­
schen Hotels, Flihrcr, Kutscher, Andenkerrlädcn 
abgesehen von dem g-rollen, eleg-a nten rrcuc1r Pa­
lace-Hotcl in jcrusalcm, das auf vVakf-13oden er­
richtet ist, aber einer mit jiidischem Kapital furr­
dierten Gesellschaft gehört urrd eirrern jüdisc!Jcrr 
Pächter urr te rsteht. Eirrc bedauerliche Erscheinung 
im diesjährig;err Touri~ tc n verkehr ist die erbitterte 
antizionistische Propaganda, die von arabischer 
und christlicher Seite unter den Touristen getrie­
ben wird und g-eg-en die wir durchaus Abwehr­
mittel schaffen müßten. 

Oie Zahl der jüdischen Touristen ist vcrhältrris­
mäßig g;ering-; viele Leute haben nach den Unruher1 
ihren Plan einer Winterreise nach Palästina auf­
gegeben - iibrig;ens ganz unnötig;erweisc. da das 
Reisen im Lande auch für .Juden wieder absolut 
sicher g;eworden ist und diese Einbuße das jiidi­
sehe Touristengewerbe schädigt. 

Dagegen ist in den letzten Monaten die wirkliche 
jüdische Einwanderung in einem stärrdigen, star­
ken Strom erfolgt. in den schweren Wochen urrd 
Monaten nach den Umuhen war dieser Zustrom 
neuer, körperlich und seelisch auserwählter Ele­
mente der größte Trost und die größte Mutstiir­
kung, welche der schwer getroffene Jischuw er­
fahren konnte. Bei den günstigen Arbeitsverlüilt­
nissen im Lande konn ten die ncucn Einwanderer 
restlos nach einer Woche, spätestens nach zwei 
vVochen sämtl ich in Arbeitsstellen untergebracht 
werden, und !rotz dieser erheblichen Neueinwan­
derung besteht auch jetzt noch an vielen Stellen 
eher ein Mang;cl als ein Überfluß an Arbeitskräften. 

Zur Hebun g; der Stimmung haben auch die nun 
veröffentlichten Rekonstruktionspläne beigetragen, 
nach denen die zerstörten Siedlungen wieder auf-
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g-ebaut, g-estiirkt und in möglichst nahe Verbindung­
miteinander g-ebracht werden solleiL Freilich : 
Orte wie Hebroll und Saffcd bieten auch l1eute 
noch ein Bild trostloser Verwüstung; und Verein­
samung - ein großer Teil der Bewohner ist nach 
Jcrusalem, Tei-Awiw, Tiberias übersiedelt oder 
nach Amerika ausgewandert. Das weitere Schick­
sal dieser Orte ist noch nicht ganz bestimmt. Dem­
gegenüber ist es tröstlich, daß die Orte mit einer 
produktiv arbeitenden Bevölkerung bald neu er­
stehen werden. 

Die Stimmung der Befriedigung über den stän­
digen wirtschaftlichen Aufschwung wird natürlich 
stark getrübt durch die tiefe Depression, die der 
Bericht der Untersuchungskommission geschaffen 
hat. Wohl hatte der Verlauf der Verhandluiigcn 
deut lich bewiesen, daß man voa dcii meisten Mit­
gi:edcrn der Kommission wenig Verständnis und 
Sy mpathie für die jlidische Sache erhoffen dürfe, 
doch war man immerhin nicht auf einen so abso­
luten Mangel an Verständnis flir das jüdische 
Volksproblem und die unternommenen heroischen 
Versuche zu seiner LösuJig vorbereitet gewesen. 
Die Beumuhigung über den Bericht wird IIoch 
vers tärkt durch die eiskalte. ablehnende Haltung 
des englischen Kreises im Lande gegenüber der 
jüdischen Bevölkerung, der sich bis tief in gesell­
schaftliche. persönliche Beziehungen hinein er­
streckt und den Juden die Vermutung nahelegt, 
daß alle auf Vercitlung des zionistischen Werkes 
hiiiZi clendcn Vorschläge und Anregungen des Be­
richtes bei der englischen Beamtenschaft sicher­
lich wenig Gegnerschaft finden werden. Trotzdem 
scheint es, als ob der Bericht auf die Palästinen­
ser weniger stark gewirkt hatte als auf das jüdi­
occhc Auslai id. Man steht eben hier in einem so 
mächt igen Wirbel jüdischer Volkskraft, sieht so 
unnutcrbrochen das Aufblühen und Reifen des 
IIcuen jüdischen Lebens im Lande, daß man fühlt: 
diese El ementarkraft muß mit der Zeit alle noch 
so klu.~~;en und tückischen Gegenkräfte überwinden. 

Das bedeutet natürlich nicht. daß man in einen 
blindeil Optimismus die Dinge einfach ihrer Ent­
w icklung zu treiben läßt. Es ist vielmehr gerade 
in diesen lctz:en Monaten in der palästinensischen 
Bevölkerung ein starker Wille zu vorausschauen­
dem, verantwortlichem Handeln erwacht. 

Eine Empfehlung der Untcrsuchungskommission, 
die besonders große Besorgnis im jüdischen Publi­
kum schafft. ist diejenige, die auf Beschränkung, 
wenn nicht Unterbindung des jüdischen Boden­
erwerbs hinzielt. Als natürliche Reaktion auf diese 
Gefährdung des jüdischen Siedlungswerkes ist im 
Lande eine wahre Sehnsucht nach sofortigem 
neuen Bodenerwerb erwacht. Gerade im Hinblick 
2uf die große Zahl neuer Einv-andercr, die ja nicht 
dauernd als Lohnarbeiter beschäftigt werden kön­
nen, sondern im Lande verwurzeln müssen sehnt 
man sich nach einer so schnell wie möglich zu 
schaffenden Bodenreserve und hat die Beschlüsse 
der .I ewish-Agcncy-SitZ!Ing in London, die sich 
hierauf bezogen, mit besonderer Genugtuung be­
grüßt. ln Zusammenhang mit diesem Wunsche 
nach sofortigem Bodenerwerb wird die neue Ak­
tion, die der jüdische Nationalfonds eingeleitet hat. 
mit besonderem Verständnis aufgenommen. 

Bekanntlich macht der Keren Kajemetl; Vorbe­
reitungen flir eine große Gedächtnisspende auf den 
Namen von Lord Balfour. Dieser große Politiker 
und Philosoph, der - wie wenige Menschen auf 
der Welt - das Problem des heimatlosen. nach 
seiner Heimat zurückverlangenden jüdischen Vol­
kes erlaßt hat, ist zu unserem Schmerz gerade in 
einem Augenblick dahingegangen, wo Versuche 
zur E rschütterung des .Jüdischen Nationalheims, 

dem er die politische Grund lage verschaffte, unter­
nommen werden. Hätte er in diesen Tagen gelebt, 
so hätte er zweifel los seine Schöpfung weiter vcr­
te:digt, wie er sie durch die ini Winter gemeinsam 
mit Lloyd George und Smuts unterzeichnete Er­
kläru iig zu verteidigen begoniiCn hatte. Da der 
Tod ihn uns entrissen hat, will der jüdische Na­
tionalfonds seineiL Namen durch ein besonderes, 
seinem Andenken gewidmetes Goldenes Buch dem 
jüdischen Volke verewigen und gleichzeitig durch 
eine große Aktion das Werk, das mit seinem Na­
Incn eng \·crkniipft ist, befestigen und g-egen An­
griffe feie11. 

in das Goldene Buch, das der Kcren Kajcmcth 
dem Andenken von Lord Balfour w idmet. sollen 
a llc j Lidischen Körperschaften und Ins ti tute und 
eine mög-lichst große Anzahl von jüdischen Na­
men eingetragen werden, die auf diese Weise dem 
g;roflen Freunde unseres Volke ihren Dank erwei­
sen. Das Buch soll in zwei Exemplaren angefertigt 
werden, von denen eines in jerusalem bleibt, ein 
zweites dem Londoner Britischen Museum über­
wiesen wird. 

Die JOO 000 f , die der Kercn Kajemeth durch Ein­
tragungen in dieses Buch zu erhalten hofft, sollen 
zur möglichst raschen Durchführung eines Boden­
erwerbs verwendet werden, der auf beträchtliche 
Ze:t hinaus die Ansiedlung jüdischer Kolonisten 
im Lande ermöglicht. 

Diese Aktion findet großes Interesse im Lande 
- selbst kleine, wenig kapitalkräftige Organisa­
boiien haben sich bereits zur Eintragung des ßal­
four-Namcns mit dem Betrage von 20 f verpflich­
tet. Man wartet nun in Erez .Israel darauf, daß die 
.luden des Ausland es ebenfalls ihre Pflicht erfüllen 
und. damit eine Schuld am .Jischuw abtragen: in 
Pälastiiia ISt nämlich das Gefühl sehr stark, daß 
es zu dcii Au gustmorden nicht gekommen wäre 
~VCIIII das Judentum der Welt durch größere Op~ 
krkra_ft In fruhcren .Jahren dazu verholfen hätte, 
den Jischuw so stark zu machen, daß er unangreif­
bar geworden wäre. 

Zum 100 jähr. Jubiläum des Israe .. 
litischen Frauenvereins von 1830 

Wir sind le:cht geneigt, soziale Tat und soziales 
Verständnis der Frau als Zeichen und Errungen­
schaft unserer Zeit anzusprechen. Da ist es kultur­
~cschichtlich um so bemerkenswerter, sich dar­
uber klar zu. werden, daß die Anfänge sozialer 
Frauenarbeit In unserer Gemeinde bereits ein vol­
les .I a h r h u n der t zurückliegen. 

,l m Jahre 1830, Illir wenige Jahre nach Gründung 
der Gcme.nde Munchcn, schlossen sich einige 
Frauen zum Israelitischen Frauenverein zusam­
m;:n, von den.1 Wu1~sche geleitet, bedürftigen Kran­
ken und ';Y,ochnennnen "wesentliche und wirk­
same Hilfe ~u leisten. Die erste Anregung hier­
zu g ing- von Frau Magdalcna Marx aus, die wohl 
111 Ihrem sozialen Empfinden ihrer Zeit voraus war 
s.IC lei tete dann auch von 1830 bis 1836 den Ver~ 
ein als I. Vorsitzende. 

Neben dem Frauenausschuß fungierte ein Herren­
ausschuß .. der insbesondere das Kassenwesen und 
d1e Vcrmogcnsvcrwaltung unter sich hatte. Auch 
zwei Arzte gehörten diesem Gremium an, die jc­
\Vcds aus der Zahl der fiir den Verein tätigen 
Arzte gewählt wurden. · 

Im .Jahre 1884 erfolgte die offizielle Eintragung 
des Vereins. 

He.rr. Justizrat Ofncr, dessen liebenswürdige 
Pcrson!Ichkeit vielen von uns in lebhafter Erinnc-

1 Aus dem Gründungsstatut vom 21. April 1830. 
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nrng ist, verfaßte als Vorsitzender des I-Icrren­
ausschu~ses die Statuten. 

Diese Satzungen wurden im .J uni 1900 in einer 
a u ß er ordentlichen Mitgl iederversammlung ge­
ändert und haben dann diese Fassung mit klei nen 
Ztts~itzcn aus ,den Jahren 1904, 1911 und 1916 bis 
1925 beibehalten. · 

In der Mitgliederversammlung vom Juli 1925 
fielen die einschränkenden Bestimmungen bcz[ig­
lich der Rc;chsangehörig-keit und Gcmcindcmi t­
ldiedschaft der zu Unterstützenden. Außerdem 
wurde die Wöchnerinnenfürsorge auch auf die un­
ehelichen Mütter ausgedehnt. 

An Stelle des Herrenausschusses traten nunmeh r 
zwei 13eirätc, dio den Franenausschuß jurist isch 
und kaufmännisch unterstützen. 

Auch d'e Hilfstätigkeit war naturgemäß im Laufe 
der Zeit Wandlungei l un terworfen. Während sich 
ursprünglich die Hi lfe meist auf Kranke und Wöch­
nerinnen erstreckte, wuPdc allmählich auch allge­
meine Fürsorge Hir ,.weibl iche Notlcidende" mi t 
i11 den 13ercich der Vereinsarbeit gezogen. Durch 
den Verlust des ehemals großen Vereinsvermögens 
war man al lerdings nicht mehr imstande, in allen 
Krankhcitshillcn durchg;reife11de Hilfe leisten zu 
köiiiicn. Einen zeitgemäßen Ausweg bot die Auf­
nahme der Peteilten in eine Krankenkasse, deren 
Gebühren der Verein trägt. Natürl ich wäre anch 
hier die Zahl der Vcrs'chcrten noch sehr zu ver­
größern. wenn die notwendigen Mittel dazu zur 
Verfügun g ständen. 

Ei11 wei teres Tätigkeitsfeld b ieten die regel­
mäßigen Besuche in den Kraiikcnhäuscrn, die in 
deii letzten .Jahren auf eHe Heilanstalten Eglfing, 
Haar u. ä . ausgedehnt wurden. D ie angestrebte Gc­
fallgcneiiflirsorgc, die so außerordentlich wichtig 
wäre. scheite r te bisher am Widerstand der be­
treffenden Direktionen. 

Auch die Einrichtnng der Pflcgschaftcn, denen 
i 111 heu t igen Wohlfahrtswesen eine so große B c­
dentiiiig zukommt, war in der Vereinstätigkeit im 
wcscn tlicheii schon ausgebildet. Sie ha t in den 
letztei l Jahren durch Znsammcnarbcit mit dem 
Wohlfahrtsamt der Gemeinde eine Ausgestaltung 
erfahren UIId ncnc l 111pu lsc erhalten. 

f)'c Erholungsfürsorgc, scheinbar auch eine 
f:rrungcnschaft der jüngsten Zeit, gehört seit lan­
,gem in 'den Aufgabenkreis des Frauenvereins und 
wurde seit einigen .Jahren in Verbindung mit dem 
Heim fiir Ferienkolonien in Krumbach mehr und 
rnchr au8.gcdehnt. E'n eigenes Erholungsheim w äre 
hier natiir licli ein Ideal, dessen Verwirkl ichu ng 
einer wirtschaft l ich besseren Zukunft vorbehalt en 
bleiben muß. 

Ein erstaunlicher Weitblick. ein sicheres Er­
fassen der Zc'tbedürfnissc spricht aus der hundert­
.iähri,gen Geschichte des Israeli tischen Frauen­
vereins. Zu erklären nur ·durch die sichere Tntuit iOII 
mütterli chen Fraucngcistes. welche diese Vercin i­
)<l!IIg in den letzten fiinfzig Jahren geleitet hat. 
Drei Fiihrerpcrsön lichkcitcn großen Stiles und 
doch schlichter Fraulichkeit sind mit seiner Gc­
,,chich~c untrennb~r verknüpft: Ros<Iiic Perles 
.Tohanna Kahn s. A., Rosa Werner s. A. Den Le­
benden und den Toten dankt ihr Werk. C'. F. 

.Hus der Berliner Jüdischen 
Gemeinde 

A ussprache über .iiidisch.e Wirtschaftsnot 

13 c r I in, 2. Mai. (JTA.) Der Vorsi tzende er­
öffnet am Abend des I. Mai die Repräsentanten­
sitzung der Berliner J üdischcn Gemeinde mit 
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Cllickwunsch w ortcn zum 75. Geburtsag des Mit­
gliedes 1-ferrn Emi l P incus. 

Auf eine Anfrage w egen der d rohenden Exmit­
tierung der großen "Synagoge Passauer Straße'· 
stellt der Gemeindevorsitzende Kareski Abhilfe­
rnaßnahmci i auch der Gemeinde in A uss icht, er­
wartet aber nunmehr die wi ll ige Einordnung des 
Synagogenvereins und seiner Funktionär e in den 
für die subven t ionierten Verei ne allgeme in gelten­
den Rahm en. An Beih ilfen wu rdcn u. a. gewährt : 
der I sraeli t ischen Gar tenbauschule Ahlcm 5000 
l<M .. dem jüdischen Lchrgu t Hodges 1000 RM .. der 
Akademi e für die Wi 'Senschaft des Judentums 
7000 RM., der "Hoffmannschen jeschiwah'' (Große 
Gemeinde) in Frankfurt a. M. 1000 RM .. dem Ver­
band ostj üdischer Organ isationen in Deutschland 
6000 RM., der Arbei tsgemei nschaft .Jüdischer T n­
bcrkuloscnfürsorgc 3000 RM .. dem Hil fsverci n der 
Deu tschen Juden für den W iederaufbaufonds des 
abgebrannten Jüdischen Kinderheims in K owno 
1000 RM. D ie Ve rsammlung stimmt sodann dem 
Statutenentwurf f iir das bald zn eröffnende vierte 
Altersheim, in Sehmargendorf mi t ein igen Ände­
rungen zu. D as Heim wird 180 B etten haben, 
während jetzt insgesamt 600 geprüfte Aufnahme­
gesuche vorliegen. 

Nach ciiiCr Debatte iibcr die " Gemeindcabende'' 
wünscht die Fraktion der .lii dischcn Volkspartei 
in einer von Dr. Klee bc .~?; r ündetcn A11frage Aus­
kunft über Gemei ndemaßn ahmen gegen jüdische 
Wirtschaftsnot und wirtschaftl ichen An tisemitis­
mus. Der Gemeindevorsitzende K areski bejaht 
die Existenz einer besonderen jüd ischen Wirt­
schaftsnot entgegen den Dar legungen im L eita r­
tikel der heutigen ,,Jlidisch-l iberalcn Zei tung", 
der die zion istische Aktiv i tät in dieser Frage als 
eine En tlas tungsoffensive Hir das gescheiterte Pa­
lästinaexpcriment bezeichnet und einersei ts ße .. 
einflussung der sozialpolitischen Gesetzgebung 
u. dgl. m., anderseits Durchsctzunf!: des W ir t­
schaftslebens mi t jüdischer Wi rtschaftsethik for­
dert. Kareski gib t einige Zahlen aus dem Gc­
mcindearbcitsamt : Die Anm eldungen dort über­
steigen 1930 die im Vorjahre um momdlich etwa 
1000 (März 1929: 4000, März 1930: 5200). D ie 
Zahl der Vermitt lungen ist fast gcnau im umge­
kehrten Verhältnis zurückgegangen und beträgt 
im März d . .J. 600 mit etwas steigender T endenz. 
Die Gemeinde geht jetzt an den Ausbau des Ar­
beitsamtes durch Trennung von gewerblicher und 
kaufmännischer Arbeitsvermit tlung;, sozialpoli t isch 
eingestellte Kontrolle von Gemeindelieferanten, 
Ausbau der Berufsberatung, Heranziehung der 
Lehrerschaft, Sch lilerkonfcrcn zcn und Bildung; 
von Arbeitgeberausschüssen und A rbeit von so­
zialpolitischen Experten. Oie let zten Monate ha­
ben hier schöne Erfolge gczcitig; t. Selbst bei stei­
gender Konjtlllk tur wird speziell jüdische Wirt­
schaftsnot durch die besondere his torisch und kul-



280 Das .Jüdische Echo Nr. 20 

turcll bedingte Lagerung des Judentums und zu­
mindest latent stets bestehenden Judenhaß nicht 
weichen. die Arbeit" nach dieser Richtung also 
auch nicht überflüssig werden. Kareski sieht im 
l!Ualifizierten Handwerker den produktiven Juden­
beruf der Zukunft und warnt vor weiterem Zuzug 
zum Zwischenhandel. Rosenthai (lib.) hält den 
"technischen Kaufmann" für die typische Erschei­
nung kommender Wirtschaftsform, während Mar­
cus (lib.) die Fürsorge fiir den deklassierten Klein­
mittelstand in den Vordergrund gerückt wissen 
will, und Frau Eschelbachcr (Mittelpa rtci) Be­
kämpfung der Landflucht fordert. Demgegenüber 
glaubt Kareski (Gemeindevorstand) nicht an die 
Möglichkeit der erfolgreichen Bckämpfun51; der 
schicksalhaft sich ·ollziehcnden Landflucht. ver­
spricht sich auch selbst von Aufnahme von Millio­
ncngcmcindekre·ditcn für Klcingcwerbekreditc, 
wie sie zuweilen gefordert werden, nichts fiir die 
Aufrechterhaltung einer durch die Natur der mo­
dernen auf Normung, Ballung und Spezialisierung 
eingestellten Wirtschaft zurückgedrängten Exi­
stcnzform. Er hofft aber, ältere Menschen dieser 
Gruppe im Ausbau gewisser von der Gemeinde 
beeinflußbarer Wirtschaftsorganismen eine 
wenn auch beschränkte - Hilfe schaffen zu kön­
nen. Waldmann (Volkspartei) betont den Charak­
ter jüdischer Hilfe als Zusatzarbeit, fordert gerade 
in diesem Rahmen jüdische Selbsthilfe durch Wie­
derbelebung der früher die jüdische Wirtschafts­
basis bildenden jüdischen .,Binncnwi r tschaft" und 
Verwirklichung auch der wirtschaftlichen jüdi­
schen Wcltschicksalsgemcinschaft. Stärkung des 
Hidischen Selbstvertrauens bei bedingt durch Um­
stellung der Juden von den sterbenden oder sin­
kenden Berufen der Zwischenproduktion und un­
mittelbaren handelsmäßigen Konsumbefriedigung 
zu neuen grundproduktiven Aufgaben. Die Gefahr 
l iege in der drohend sich bildenden Weltmeinung 
von unserem Überflüssigwerden als produktiven 
Faktor. Von hier aus ansetzend. muß das Juden­
tum seinem Ziel in der Moderne zustreben: Rc­
produktivierung von Judenvolk und Judentum! 

Die Versammlung bewilligt die Mittel zur Wie­
derhcrrichtung der von Nationalsozialisten besu­
delten Fassade der Synagoge Kottbuser Ufer mit 
der Maßgabe. daß der Gemeindevorstand gc_haltcn 
ist, die Schadensansprüche gegen die Täter ener­
g-isch zu vertreten. 

llus dem Reiche Fricks 
Einspruch des Reichs gegen Fricks "Schulgebete" 

ß er I i n , 13. Mai. Reichsinnenminister Dr. 
Wirth hat, wie die "Vossische Zeitung" berichtet, 
die Absicht, gegen Fricks Einführung von Schul­
gebeten beim thüringischen Staatsministerium im 
Namen des Reichs Protest zu erheben. Dieser 
Protest werde darauf hinweisen, daß die "Schul­
gebete", wie sie Dr. Frick in Thüringen einführen 
will, die Verfassung verletzen, da sie gegen die 
religiöse Freiheit deutscher Staatsbürger gerich­
tet sind und zur religiösen Unduldsamkeit auf­
stacheln. 

Ferner habe die Reichsregierung mit großem 
Befremden von einer Rede des thüringischen Innen­
ministers Dr. Frick Kenntnis genommen, wonach 
die Absicht besteht, nationalsozial istische Partei­
genossen zu leitenden Beamten zu ernennen. Auch 
i11 diesem Falle zieht Dr. W ir th einen Schritt in 
Weimar in Erwägung. 
Selbst der Kirche graut vor diesen ,.Schulgebeten" 

Zu der Verordnung des Ministers Frick über die 
Einführung eines "Frcihcitsgcbetcs" in den thürin-

giseilen Schulen schreibt das vom Volksdienst der 
Thüringer evangelischen Kirche herausgegebene 
Volksblatt ,.Glaube und Heimat": 

Das Gebet wird in seinem Lebensnerv gctrof­
fe;; wenn es irgendeinem Nebenzweck dienstbar 
ge~1acht wird. Man kann sich aber im Hinblick auf 
vorliegenden Entwürfe dem Eindruck nicht ent­
ziehen. daß sie zug-leich der Weckung oder Pflege 
einer bestimmten politischen Gesinnung dienen sol­
len und daß sie damit den Charakter des Gebetes 
auch inhaltlich verlieren. Zum rechten Beten anzu­
leiten ist eine der wichtigsten Erziehungsaufgaben 
der Kirche. Es ist daher ein ganz unerträglicher 
Eingriff des Staates in das Lebensgebiet der Kirche, 
wenn er in dieser Beziehung inhaltliche Richt­
linien zu geben versucht." 

Nationalsozialistischer Wahlsieg in Gotha 
Bei den Stadtratswahlen in Gotha haben die Na­

tionalsozialisten UJJstrcitig einen sta rken Erfoi,; 
errungen. Gegenüber der letzten Wahl vor zwei 
Jahren stieg ihre Stimmenzahl von 1300 auf 6100. 
die Mandatszahl von 2 auf 11, sie ~d jetzt an 
Stimmen und Mandaten die stärkste 1111111'tci in Go­
tha. Ihre Stimmen haben sie den bürgerlichen Par­
leien abgejagt: Deutschnationale und Deutsche 
Volkspartei verloren zusammen 2300 Stimmen und 
6 Mandate, die Wirtschaftspartei 800 Stimmen :l'ld 
I Mandat und außerdem kam eine '"Jürg;crlichc All­
gestelltenliste in Wegfall. 

Die thüringischen Nationalsozialisten wollen bei 
ihren Koalitionsgenossen eine Zustimmung zum 

Schächtverbot erpr essen 
Weimar, 11. Mai. (JTA.) Der in Weimar er­

scheinende .,Nationalsozialist" veröffentlicht die YOII 
der Fraktion der Nationalsozialisten im Thüriw~;er 
Landtag bei der Beratung der Steuergesetze ein­
t?;ebrachten Forderung-en, von deren ErfülluJJ~ sie 
ihre weitere Mitarbeit in der Koalition abhängig 
machen. Punkt 4 dieser Forderungen lautet: 

Das von der Fraktion der Nationalsozialistisch~JJ 
Deutschen Arbeiterpartei eingebrachte Gesetz über 
das Schächten von Tieren muß von allen Koali­
tionsparteien sobald wie möglich angenommen und 
verabschiedet werden. 

Punkt 6 lautet: Die in der Koalition befindlichen 
Parteien sollen anerkennen, daß Nationalsozialisten. 
die sich um Staats- bzw. Beamtenstellen bewer­
ben, genau dasselbe Recht haben, wie jeder andere 
Deutsche. Insbesondere sollen die vom Staats­
minister Dr. Frick vorzuschlagenden Persönlich­
keiten für die Besetzung der Polizeidirektorstellen 
von den Koalitionsparteien anerkannt werden. 

Bewe~te Unterhaus-Debatte über 
die Korrespondenz zwischen 

MacMahon und Hussein 
L o n d o n, 8. Mai. (JTA.) Der Antizionist Co­

lonel Howard-Bury richtete im Unterhaus an den 
Unterstaatssekretär für die Kolonien, Dr. Drum­
mond Siels, die Frage, welche zwischen Mac 
Malion und dem einstmaligen Sheriff Hussein ge­
wechselten Briefe bezüglich der staatlichen Selb­
ständigkeit der Araber veröffentlicht und welche 
nicht veröffentlicht wurden; ob er im Hinblick 
auf die bezüglich dieser Korrespondenz herrschen­
den verschiedenen Anffassungen veranlassen 
wolle, daß die gesamte Korrespondenz veröffent­
licht wird. 

Dr. Drummond Shiels erwiderte: Ich habe bei 
vielen Anlässen bereits auf die Gründe hingewie­
sen, warum wir die Veröffentlichung dieser Briefe 
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für unerwünscht und unnötig halten. Offiziell ist 
bisher keiner dieser Briefe veröffentlicht worden. 

Der Deputierte für Walsall, J. ]. McShane (Ar­
beiterpartei) fragte, was Dr. Shiels mit der Be­
merkung meine, daß die Briefe offiziell nicht ver­
öffentlicht worden seien; sind sie inoffiziell be­
reits veröffentlicht worden? Wenn ja, warum soll­
ten die Mitglieder dieses Hauses nicht über deren 
Inhalt informiert we rden? 

Dr. Shiels erwider te: Es ist mir nicht bekannt, 
daß die Briefe inoffiziell ganz veröffentlicht wor­
den sind; es mögen wohl Auszüge aus denselben 
zu verschiedenen Zeiten veröffentlicht worden 
sein. 

Als ein A ntrag auf Vertagung der Sitzung ge­
stell t wurde, erhob sich das Mitglied des Unter­
hauses Cocks und forderte in temperamentvollen 
Ausführungen die Veröffen tlichung der MacMahon-
1-lussein-Korrespondenz. Er führte aus, die Ver­
öffentlichung müßte geschehen, bevor noch das 
Haus zu einem Beschluß über den Bericht der 
Palästina-Untersuchungskommission gekommen 
ist. 

Or. Orummond Shiels erwiderte: Die britische 
Regierung befaßt sich jetzt eingehend mit der 
Palästina-Frage und hofft, daß es ihr gelingen 
wird, eine für alle Beteiligten annehmbare Lö­
sung zu finden. Die Regierung gebe sich keines­
wegs einem oberflächlichen Optimismus hin, aber 
ie ist entschlossen, nach Kräften einer Lösung 

zuzusteuern. Die Regierung appelliert an das Un­
terhaus, Vertrauen in ihre guten Absichten zu set­
zen. Nicht durch Auswühlen von Kontroversen 
aus der Vergangenheit, sondern durch Inangriff­
nahme einer Lösung der Schwierigkeiten jetzt 
und in Zukunft wird ein befriedigendes Ende er­
reic llt werden. Dr. Shiels erinnerte an die Erklä­
rung Winston Churchills im Unterhaus im .Jahre 
1922, in der Churchill darauf hinwies. daß die 
Korrespondenz mit dem Sheriff von Mekka nicht 
endgültigen Charakters sei nnd daß sie mit dem 
Eintritt des Sheriffs in den Krieg endete, bevor 
noch irgendein endgü l tiges oder auch nur formell 
aufgesetztes Abkommen erreicht worden war. 
Churchill fügte damals noch hinzu, daß welches 
Versprechen Großbritannien immer auch gege­
ben habe, dieses Versprechen dem Sheriff von 
Mekka, nicht aber den Arabern Palästinas gege­
ben worden sei. Durch die vViedereröffnung einer 
Diskussion über dieses Thema, fuhr Dr. Shiels 
fort, wird keinem ersichtlichen Zweck gedient. 
Die Regierung vertritt die Ansicht. 
daß diese Korrespondenz keine fak­
tische Beziehung zu den konstituti­
onellen und politisc h en Aspekten 
d e r P a I ä s t i n a - F r a g e h a b e. 

Die Natur dieser Versprechungen wurde in dem 
im Weißbuch von 1922 gegebenen politischen 
Statemen t ausführlich erklärt. Das Weißbuch 
wurde von der Koalitionsregierung, deren Chef 
Herr Lloyd George war, herausgegeben. Die dort 
gegebene Definition besagt, da ß g a n z Pa I ä­
stina westlich des Jordans von den 
engl i sc h en Versprechungen ausge­
s c h I o s s e n s e i. Genau die gleiche Richtlinie 
wurde auch von de1' konservativen Reg-ierung, die 
i111 Jlerbst 1922 der Koalitionsregierung gefolgt 
war, angenommen. In einer 4. Oktober 1923 da­
tierten Depesche akzeptierte der Herzog von De­
vonshi re, der damals das Amt des Staatssekre­
tärs für die Kolonien innehatte, die in dem Weiß­
buch vorn vo rangegangenen Jahre enthaltenen all-

------------------------------------
gemeinen Konklusionen. Die folgenden Regierun­
gen haben die gleiche Haltung eingenommen. 

Fenner ßrockway unterstützte Cocks Appell 
auf Veröffentlichung der MacMallon-Korrespon­
denz und führ te aus. im Gefängnis zu Jerusalem 
seien 39 poli tische Häftlinge in den Hungerstre!k 
getreten; sie fordern Aufhebung der im Zusam­
menhang mit den Augustunruhen ausgesproche­
nen Todesurteile, Abschaffung der Geißelung in 
den Gefängnissen, sowie der Händefesselung und 
der Zwangsarbeit für politische Gefangene. Sie 
fordern ferner dringend eine besondere Abstu­
fung im Strafvollzug für politische und kriminelle 
Häftlinge. Penner Brockway schließt, eine ver­
besserte Behandlung der politischen Iläftlingc 
werde zu einer Besserung der politischen Atmo­
sphäre in Palästi na beitragen. 

Dr. Drummond Shiels erwiderte, die Gefäug­
nisse seien zwar alt, aber die Regierung sei be­
strebt, die Verhältnisse fortlaufend zu verbessern, 
sie scheut keine Anstrengung, um die Gefängnis­
' erwaltung so zu gestalten, daß sie jeder Kritik 
standhält. Dr. Shiels erklärte weiter, er besitze 
keine Informationen über einen Hungerstreik in 
dem Jerusalemer Gefängnis, aber er werde hier­
über Erkundigungen einziehen. 

Im Verlauf der Debatte ergriffen mehrere an­
dere Mitglieder des Unterhauses das Wort, so u. 
a. McShane, I-!udson. Mauder, Gordon Lang, die 
erklärten, die Antwort von Dr. Shiels habe sie 
nicht befriedigt, die Regierung möge die Veröffent­
lichung der Korrespondenz zwischen MacMahon 
und Sheriff Hussein nochmals ernstlich in Erwä­
gung ziehen. 

Die Verhandlungen mit den Arabern gescheitert 

London, 13. Mai. (Europapress.) Die in London 
weilende Delegation der in P a I ä s t i n a leben­
den Araber hat iiber ihre Verhandlungen mit 
cter englischen Regierung Erklärungen veröffent­
licht wonach das englische Kabinett die Forde­
rung'en der Delegation a b g e l e h n t habe. Diese 
Forderungen bestanden darin, daß die Einwande­
rung nach Palästina unverziiglich a u i hören 
sollte daß das im B.esitz von Arabern befindliche 
Land' mit Rücksicht auf seinen geringen U miang 
unveräiußerlich gemacht und schließlich eine demo­
kratische Regierung eingesetzt werden solle, in 
der a II e Bewohner im Verhältnis zu ihrer Be­
v ö I k e r u n g s s t ä r k e vertreten wären. Der 
Delegation sei versichert worden, daß die eng­
lische Regierung Sachverständige mit dem Studium 
des Problems der Einwanderung und des Land­
erwerbs durch jud.en beauftragen und in kurzem 
gewisse konstitutionelle Änderungen vor­
nehmen werde. Diese Maßnahmen betrachte die 
Delegation jedoch als vollkommen unzulänglich, 
weshalb sie beschlossen habe, wieder nach Palä­
stina zurückzukehren. 

Memoranden der Jewish Agency an das Kolonial­
amt und die Mandatskommission 

L o n d o n , 12. Mai. (JTA.) Das bereits vor 
einiger Zeit ang-ekiindigtc Memorandum, in dem die 
jcwish Agency zu den Grundfragen des Palästina­
aufbaues Stellung nimmt, ist 1111nmehr fertiggestell t 
und wird dem Kolonialamt libereicht. Gleichzeitig 
mit diesem Dokument, das in den kü JJftigen Ver­
handlungen iiber die Gestaltt1ng der Palüslina­
politik eine entscheidende Rolle spielen diirfte, 
wurde eine ausfiihrlichc. auf alle Einzelheiten ein­
gehende Antwort auf die Feststellungen und Emp­
fehlungen des Sllaw-Bcrichtes abgefaßt. Dieses 
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zw~it~ M~morandum g-eht den Mitg-liedern des bri­
lisch~n Parlaments und der Ständigen Mandats­
komini:--sion beim Völkerbund zu. 

Sir Ernest Dowson Assistent Simosons 
J er u s a I e m , 12. Mai. {]TA.) "Felestin" mel­

det. daß Sir Ern~st Dowson in Palästina eing-e­
troffeii ist. Er ist durch Ernennungsorder des Ko­
loni<llamtes zum Assistenten des Spezia lkommis­
sa rs Sir John Hope Simpson bestellt worden. Sir 
En1est Dowson wei l te bereits vor einigen Jahren 
in amtlicher Eig-enschaft in Palästina und bear­
beitete die Plün~ für die ßodenvennessung-, die 
ie:zt als Grundlag-e fiir die Tätig-keit des Boden­
departemen ts der Reg-ieru ng dienen sol l. .. Fcle­
stin" gibt seiner Freude iiber die ErnCIII IUIJg Dow­
~<HIS zum Assistenteu Simpsons Ausdruck und 
iiußcrt sich befriedigt darüber, daß die Landwirt­
sl"l•aftskonnnission der l~egiertii ig mit Simpson und 
l~.JWSO!l zusammenarbeiten wird. 

Die .iüdische Presse Palästinas über die Bedeutung 
der Ernennunz Sir John Simosons zum Sonder­
kommissar iiir Palästina - Pessimistische Be-

trachtungen 
.l er 11 s a I e m. 6. Mai. (JTA.) Die hebräische 

l'rcsse Palästinas äußert sich pessimistisch über 
die ErnennuiJg- \'Oll Sir .lohn Hope Simpso!l zum 
~·OIIdcrkommissar fiir Palästina mit dem Auftrage, 
der eng-lischen Regierung über Fragen der Land­
<~nsiedlung, Einwanderung und allgemeinen Ent­
wicklung; des Laiidcs Bericht zu erstattcii. Der 
revisionis tische "Doar Hayom" schreibt: Es will 
scheinen, daß Großbritannien sich zu einem ent­
scheidenden Angriff gegen die Rückkehr der Juden 
i11 ih r Land rii stet. Sir .Tohn Simpsous Ernennung 
IIat offenbar den Zweck. die Empfehlungen der 
::::.J!aw-Kommissiou n1 \'erwirklichen. 

Die hebräische Tag-eszeitung .. Haarcz·' fiihrt 
aus: \\' ir hatten gehofft, daß Großbr it"nni;:II das 
uns seitens der UntersuchungskommL;siOII ang;c­
I:J IIc Umecht gutmachen werde, i11dem es eine 
Kon111Iission politischer Führer nach Palästina 
eJJtsciidCII werde, wie dies Lord Balfour, Lloyd 
Ceorge und General Smuts gefordert habc11. \Vir 
hatten gehofft. daß Herr Ramsev MacDonald zu ­
mindest eine Persönlichkeit nach Palästina ent­
'cnden werde, die fähig ist, ein hohes mensch­
liches Ideal, wie der Zionismus es darstellt. zu 
erfassen und das jüdische Aufbauwerk ohne Vor­
urteil und nicht ·durch das enge Fernrohr eines 
Kolon ialbeamten zu sehen: einen Mann, der fähig 
wäre, alle Mängel und Fehler der Palästinaadmini­
stration zu sehen und Vorschläge zu machen. w ie 
solche Fehler i11 der Znkunft zu vermeiden sind 
und wie Englallcis Ehrenwort, das in dem Mandat 
veranke r t ist, am besten gehalten werden kann. 
Statt dessen wird ein Kolonialbeamter, der früher 
im indischen Zivi ldienst gestanden hat, mit der 
Auf!-("abc bet raut, über Fragen zn berichten, über 
die die Shaw-Kommision Vorschläge gemacht hat. 

Aus der jüdischen Welt 
• 

Rechtsanwalt Baerwald (Frankfurt) Mitgli.ed des 
ICA-Council 

H c r I i 11. R. Mai. (JTA.) Herr Dr . .T ames Simon 
ist mit Rücksicht auf sein Alter aus dem Verwal­
l UIJ.~?;sra t der .Jcw ish Colonisation Associa lion 
(JCA). dem er als gewähltes Mitglied jahrzehnte­
lang- angehört hat. ausgetreten. An se ine Stelle ist 
uls gewähltes Mitglied Herr Justizrat Dr. Blau 
getreten, der seit .J ahrzehnten die Frankfurter Ge­
meinde in diesem Gremium vertritt. Als seinen 

Nachfolger hat die Frankfurter Gemeinde, wie die 
. jüdisch-liberale Zeitung" meldet, Herrn Rechts­
anwalt Dr. Eduard ßaerwald gewählt. D ie deut­
sche Delegation im jCA-Council besteht demnach 
aus den Herren: Justizrat Dr. 13lau (Frankfurt 
a. M.). Rechtsanwalt Dr. Alfred Klee als Vertreter 
der Berliner GenJCinde und Rechtsanwalt Dr. 
Eduard Baerwald als Vertreter der Frankfurter 
Gemeinde. 

Die Deutsche Akademie plant eine wissenschaft­
liche Erforschung des Jiddischen 

13 er I in, 7. Mai .(JTA.) Wie die Jüdische T ele­
graphen-Agentur erHihrt. besteht in den Kreisen 
der Akademie zur wisscnscliaftlicheii Erforschun g­
nnd zur Pflege des Deutschtnms ein sta rkes In ter­
esse fiir eine wissenschaft liche Erforscliuiig der 
jiddischen Sprache, Lite ratur und Folklore im Rah­
Ine!l der Arbeiten der Akademie. Der Plan, ein 
Institut fiir Nebensprachen zn errichten und hierbei 
der Erforschuiil!: des Jiddischen einen besonderen 
Platz einzuräumen, hat bereits grei fbare Gestalt 
aiJgcnontmeii. Es gilt dabei, noch manche Vorein­
genonmieithciten und auch finanzielle Schwier i.t:­
keiten zu überwinden. Der Deutsche Sprach­
verein hat sich grunds~itzlich bereit erklärt, die 
Errichtung eines Nebenspracheninstituts gemein­
schaftlich mit der Deutschen Akademie in Angriff 
zu nehmen. Aber bis es zur Errichtung eines sol­
chen lnstitnts kommt. wird daran gedacht, an die 
Erforschung des Jiddischen heranzugehen. Stätte 
dieser Forschungsarbeit soll die Universität Frank­
furt sein, v ielleicht das Niederländische lnstitnt 
dieser Universi tät, dem eine wissenschaftliche 
Stelle Hir deutsche Nebensprachen angeglieder t 
werden soll. Eine besondere Zeitschrift soll diesem 
Werke dienen. auch soll die notweudig;e Hand­
bibliothek beschafft werden. 

Jüdische Erziehungsberatung in Frankfurt 
Frank f u r t a. M. (JTA.) Von der Organisation 

der jüdischen Lehrer in Frankfurt a. M. wird mit­
geteilt: Es besteht bereits eine Anzahl Erziehungs­
beratungsstellen, teils auf interkonfessioneller, teils 
auf sozialistischer Grundlage; da man vielfach der 
Ansicht war, daß die gemeinsame Weltanschau­
ung von vornherein eine pädagogisch wichtige 
Atmosphäre schafft, zumal, da auch vom psycho­
logisch är~tliehen Standpunkte gesehen, eine grö­
ßere Gewahr des Erfolges gegeben sein soll hat 
?ie Organisation der jüd ischen Lehrer in Ft:ank­
rurt a. M. eine jüdische Erziehungsberatungsstelle 
tns Leben gerufen. Hier sollen Eltern, Lehrer, Arzt 
t~nd_ Psychologe gemeinsam an der Beseitigung von 
Erzteilungsschwierigkeiten arbeiten. Die Tätigkeit 
dteser Stelle wird Anfang Mai in von der Jsraeli­
tJschen Gemeinde zur Verfügung gestellten Räu­
men aufgenommen. Es besteht noch eine Psycho­
logiscli-padagogische Arbeitsgemeinschaft der 
Lehrerschaft. 

"Judenrepublik" doch ein Schimpfwort 
. Be r 1 in, R._ Mai. (.JTA.) Das Reichsgericht hat 
In einer Jetzt_ In der ,.Jur istischen \Vochenschrift" 
V~lll1 19. Apnl veröffentlichten Entscheidung vom 
la. Nove~11ber 1929 zum Ausdruck gebracht. daß 
eile Bezeichnung des heutigen Staates mit dem 
yYorte "judcnrep_uhlik" eine Beschimpfung im 
Stni iO des_ Republikschutzgesetzes darstell t. Das 
Re1chsgcn cht füh rt zur Begründung seiner neuen 
Auffassiiii!-(" folgendes aus : 
I o.,Nach der tatsächlichen Annahme der Straf­
K"_mmer hat der Bcschwcrdcfiihrcr mit der Be­
zeichnu ng als ,.judcnrepublik" ein Schimpfwort 
gebrauchen und damit seine Verachtung gegenüber 
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13. Fortsetzu ng 

"Kein Gedanke! Seine Neider sprengen aus, 
Microslawski denke nur an seine Tasche, das 
ist eine Lüge! Das sagt der Neid! Doch wie 
dem auch sei, wir müssen vorbereitet sein, 
und wenn nur genügend Polenhände da s ind, 
die a ll das Eisen, das auf den heimatlichen 
Feldern benutzt wird, zur Hand nehmen und 
sich damit dem Feinde entgegenstellen, dann 
werden wir ihn aus Polen vertreiben! Hast 
du den Aufruf ganz gelesen ? Die Bauern sind 
befre it, es g ibt keine Fron mehr, die J uden 
haben Gleichberechtigung; jetzt heißt es nur 
sehen, daß sich immer mehr Menschen uns 
anschließen! Und wenn wi r uns auf den Feind 
stürzen, von de r Weichsel bis z ur Düna zu­
gleich, mi t einem Stoß wie ein Sturmwind, in 
einer Heihe wie ein dichter Wald, dann wer­
den die feindlichen Gewch re und Kanoneil 
nichts ausrichten gegen unsere Legionen von 
Piken, Sensen, Heugabeln und Dreschschle­
geln!" 
TIH~rcse klopfte an die W and, das Früh­

stlick war fertig. 
"Komm, Kahane! " 
"Danke, ich habe Eile. Heute Abend ist eine 

kleine Feier aus Anlaß unse rer Abreise. Nu r 
ein paar Leute. Du mußt un bedingt kommen, 
hörst du , Mordechai?! " 

"Wo ist das? Bei euch?" 
,,Ja, in der ,Kommune', wo wir wohnen." 
Moreleehai ging, alleingeblieben. lange im 

Zimmer auf und ab. Er war froh , daß er Paris 
schon jetzt verlassen konnte. Neue Pläne 
tauchten auf, erzeugten Bild um Bild. Aus den 
Dörfcm zogen Abteil ungen von Bauern. Die 
Luft wa r voll von Sensen, Heuga beln und 
Pflöcken. Die Begeisternn?; des Volkes flammte 
hoch auf und wirkte Wunder um Wunder. 
Pflöcke schossen, Sensen warfen Bomben, 
über allen Städten und Dörfern flatterte der 
weiße Adler. Juden und Christen, alles verließ 
die I-Hi u~cr, schloß die Läden und sammelte 
sich in den Wäldern; in den Ortschaften blie­
ben nur F rauen und Ki11dcr. 

Moreleeha i erschien alles selbstverständlich. 
Man umzingelte den Feind, wie die Jäge r 
einen Wolf oder ein Wildschwein, und trieb 

ihn aus seinem Bau. Es bereitete Mordechai 
na hezu körperlichen Schmerz, üaß irgendwo 
in ihm ein Kobold saß, der den Feind mitten 
auf dem Schlaclttfelde sammelte, die polni­
schen T ruppen schlug und es darauf anlegte, 
daß er, Mordecha i, der einfache Soldat, Ge­
legenheit fand sich auszuzeichnen und vorzu­
rücken. Und rasch verbreitete sich in ganz 
Polen die Kunde - Mord:echai hat den Feind 
geschlagen, ihn vertri·ebcn und Polen befre it ! 

Stundenlang spann Mordechai den Traum 
seiner Größe und verstrickte sich in Visionen, 
eine phantastischer als die andere; und am 
Schlusse jede r Vision erschien das Bild eines 
otolzen .J uden, der die Gleichbcrcchtigun)!; 
nicht als Geschenk eines gutherzigen Schlacht­
schitzen erhalten, sondern sie mit se inem Blute 
erka uft, seinem Nachbarn, dem Polen, geholfen 
hatte, sich zu befreien. Doch sooft Mordechai 
seine n Traum bis zu diesem Punkte führ te, 
stürzte sich die Wirklichkeit auf ihn, zerlumpt, 
und zer rissen, eine Jammergestalt aus I-laut 
und Knochen, und all er Glanz war verschwun­
den. 

In nebeliger Ferne erscltien undeutlich das 
tränenbesäte Gesicht seiner Mu tter - Sohn. 
tu Buße und kehre heim! Und darüber 
schwebte felicias strahlendes Antli tz ... 

D i e " K o m m u n e" 

Di e "Kommune", ein drei Stock hohes I-laus 
mi t langen Korridoren, gehörte einem polni­
schen Grafen, der sein ganzes Vermögen ver­
teilt und nur das eine Haus behalten hatte, in 
dem ,.ganz Europa" ein Asyl hatte. 

Die franz ösische Regiemn?; hatte schon 
einige Male Razzia in der Kommu ne gemacht. 
die verdächtigen Insassen verhaftet. die übri­
gen hinausgejagt und das Haus geschlossen ; 
doch immer wieder vermochte es der gräf­
liche Besitzer des Hauses bei seinem Freunde 
Jcr6me Bonaparte durchzusetzen; daß das 
Ha us wieder geöffne t und die Ve rhafteten 
wieder freigel assen wurden. 

Es gab Emigranten, die die Kommune wo­
chenlan?; nicht verließen, da s ie wußten, daß 
die Polizei, der es verwehrt war, das Haus 
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zu betreten, ihnen draußen auflauerte. ln der 
Kommune, unter dem Schutze des Prinzen 
]eröme, w aren sie geborgen. 

Moses Heß war in der Kommune beliebt. 
Täglich zwischen sechs nud sieben früh hallte 
sein gemessener Schritt durch den Korridor: 
da macllte er seinen Morgenspaziergang. 
Währenddessen verzehrte er sein mageres 
f rühstück und trank dazu Wasser aus der 
Leitung im Korridor. 

H eß w ar für alle " Völker'· der Kommune 
tätig- ; er \ 'erfaßte Aufrufe für die russi schen 
Nihilisten, für die polnischen und ungarischen 
1\'evolutionäre wie für die Garibaldianer und 
machte Propaganda fiir Produktivgenossen­
schafteiL Auf seinen Nachmittagsspaziergän­
gen im K orridor, bei denen er mehr als einmal 
seinen H unger mit Wasser stillte. war er von 
einer ansehnlichen Suite begleitet, die dafü r 
sorgte, daß er nie einen Sou in der Tasche 
behielt. 

Ein einziger Bewohner der K omnlllne haßte 
I!eß: das w ar der ungarische Revolutionär 
Sonda, der ein Vierteljahrhundert im Gefäng­
nis verbracht hatte und dort fromm gew orde11 
war. 

Sonda ]lebte in ew igem Zwist mit ~einen 
Nachbarn: k onnte er sie nicht durch seine Ar­
gumente überzeugen, so nahm er seine kurzen 
dicken Hünde zu H ilfe, mit denen er die stärk­
sten Niigcl biegen konnte. 

Der untersetzte Sonda mit den brei ten 
Schultern stand im Korridor . von einer Gruppe 
Hausgenos ~ enltmgebcn. Eine schwarze. strup­
pige Mähne fiel ihm in die Augen. Das breite. 
flachg-edrückte Gesicht blickte starr auf seine 
Umgebung und schien sie wie ein den ßerl!;­
hang herabrollender Steinblock zu bedrohen. 

Ich hole einen Priester!" stieß der ewig 
hel~ere Sonda hervor und brodelte dabei wie 
V/a~s er in einem Kessel. 

.. Tn dieses Haus darf keiner hinein!'' tönte 
es ihm entgegen. 

Wir haben uns von unseren Eltern und 
Ki;;dertt, YOil unserer Heimat losgesagt''. be­
gann ein junger Mensch in einer roten Bluse. 
.. uns wird auch der Tod nicht schrecken! 
Wenn Soncla zu s·einer Frau einen Priester 
holen will, so möge er sie aus der Kommune 
fortnehmen!" 

"l?ichtig!" 
.. Schwarze Krähen werden hier nicht ein­

gelassen!" 
Die Nachbarn sahen 1 feß und wandten sich 

ihm zu. 
"Wir wollen Heß fragen, ob ein wirklicher 

Revolutionär ein frommer Christ sein kann!" 
"Was geht mich Heß an'?" fauchte Sonda, 

.. und wenn er nein sagt, was folgt daraus'? 
Saint-Simon hatte ein Verhältnis zum Chri­
stentum, ebenso Proudhon, ebenso Fourier ­
nur ihr Gotteslästerer habt keines! " 

.,Das ist ein Irrtum, Sonda!" 
,.Ein Sterbender", das starre Gesicht wurde 

plötzlich weich, "verlangt vor dem Tode einen 
Priester und ihr ... Esel seid ihr, Ochsen, 
keine Menschen! Warum schickt ihr mich zu 
dem Juden Heß?" 

,.Sonda hat recht!'' rief Heß hinüber. "Man 
kann Revolutionär und dabei doch ein from­
mer Christ sein!" 

Die Zuhörer rissen Augen und Ohren auf; 
diese Worte hatten sie von Heß nicht er ­
wartet. 

.,Deine Frau stirbt, Sonda ?" ßri.iclerliclt 
legte Heß ihm die Hand auf die Schulter. "Tut 
mir leid! Komm, wir wollen einen Priester 
holen!" 

Sondas breites, flachgedrücktes Gesicht 
wurde schmäler; eine Zeitlang sah er Heß mit 
offenem Munde an, dann drückte er ihm die 
Hand, und in seine Augen kam ein Leuchten, 
das seinem Gesicht alle düstere Starrheit 
nahm ... 

In der Kommune wohnte auch ei11 früherer 
polnischer D iktator, der in Frankreich im Exil 
lebte. Kahane wollte ihn für den polnischeJt 
Auf~ tand gewinnen. Er hatte ihn einige Male 
gesehen, u11d die Erscheinung des Diktators 
stand ihm ständig vor Augen: groll. ernst, mit 
dem Ausdruck ehernen Willens. Nicht ohne 
Grund hatte ihm wohl das Volk die Beinamen 
l?evolutionär, Demagog, Menschenschlächter 
gegeben. 

Kahane mußte vom untersten Korridor bis 
in das zweite Stockwerk hinaufgehen, um in 
die Wohnung des Exdiktators zu gelangen. 
Er klopfte einmal, zum zweitenmaL Es wurde 
!eise geöffnet. Eine große.' hagere Dame ließ 
ihn ein. Ehe Kahane noch Zeit hatte, ein Wort 
zu sagen, warf sie ihm einen mißtrauischen 
l31ick zu und begann: 

"Daraus wird nichts ... ]an wird Paris 
nicht verlassen ... er hat genug Opfer ge­
bracht... ich habe mich auch ?;eopfert ... 
ich bin eine geborene Radziwill ... " 

Auf einen solchen Empbng war Kaltanc 
nicht vorbereitet; er wurde verle?;en, und es 
dauerte lanl/,'e, ehe er höflich fragte: 

"Wo ist Genosse ]an ?·• 
"Er ist hier." 

· Fortsetzung folgt. 
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tler deutschen Republ ik wegen dieser Staatsform 
zum Ausdruck bring-en wollen. Er hat also die 
V crfassung- des Dcu Ischen Reiches als solche, 
mithin auch die in ihr enthaltenen Einrichtungen 
und Vorschriften angreifen wollen, in denen sich 
der republikanische Gedanke verkörper t. D ie er­
örterte Absicht des Beschw erdeführcrs hat die 
Strafkammer daraus gefolgert, daß nach seinen 
An schauungen und nach denen der Kreise, an die 
sich der .,Frankfurter Beobachter" wendet, in dem 
Worte "Jude" alles das zusammengeiaß t ist. was 
man an schlechten und verächtlichen Eigentümlich­
kei ten dem Juden glaubt vo rwerfen zu können." 

Die Klagemauerkommission des Völkerbundes wird 
im Verlaut der Ratstagung ernannt werden 

Genf. 12. Mai. {.ITA.) Wie der Ver tr eter der 
jüdischen Telegraphen-Agentur erfährt, wird die 
bri t ische Regierung dem Völkerbundsrate im Ver­
lauf der gegenwärtigen Session die Namen der 
Mitglieder der Völkerbu ndskommission zur F est­
legung: der arabischen und der jüdischen Rechte 
an der Kla!!;cmaucr in Jcrusalem unterbreiten. Be­
kanntlich hat die britische Regierung vom V ölker­
bu11d den Auftrag erhalten, drei Persönlichkeiten 
als Mi tglieder der Klagemauerkommission vorzu­
schlagen, von denen keiner Engländer sein soll. 

Der 70. Geburtstag Theodor Herzls ~ Ungeheure 
Massen von Juden pilgern zum Herzigrah 

Wi e n, 6. Mai. (JTA.) Aus Anlaß des 70. Ge­
burtstages Theodor Hcrzls. des ve rstor benen 
Schöpfers der modern en zionistischen 13ewegung 
nnd Begründers der Zionis tischen Wellorgani­
sation, pilgerten am Sonntag, dem 4. Mai, ungeheure 
Massen von ] udcn zum Herzigrah auf dem Döb­
l inger Friedhof zu Wien. A us dem gleichen Anla ß 
fanden in mehreren große11 Sälen Wicns Massen­
kundgebungen zur Ehrung des Andenkens Herzls 
stat t. Alle diese Säle w aren überfüllt. Hauptred ner 
waren der Präsident des Aktions-Komitees der 
Zion istischen Wcltorganisation. Leo Motzki 11. und 
der bekannte Schriftsteller Heinrich York-S teiner, 
der zum engsten Freundeskreis Herzls gehörte. 
Die Ausführungen York-Steiners, der persönliche 
Erinnerungen an Theodor Herz! gab und die W i r­
kung der großen Persönlichkeit Herzls auf alle, 
die mit ihm in Berührung kamen, schilderte, 
machten tiefen Eindruck auf die Massenzuhörer­
schaft 

Mehr als doppelt so viele Sterbefälle als Geburten 
unter den Juden VViens 

Wi e n, 1. Mai. (JTA.) Der statistische Ausweis 
des Matrikelamtes der Kultusgemeinde für die 
Mouate Januar, Februar und März 1930 w eist fo! ­
" ende Daten auf: Zahl ·der T rauungen 319: Schei­
dungen 91: Geburten 152 männl ich, 143 weiblich, 
zusammen 295: Sterbefälle 735; Austritte au s dem 
Judentum 206: Eintri l le in das Judentum 95 . 

Der Antisemitenführer Cuza wieder Mitglied des 
rumänischen Parlaments 

Schwere antijiidisehe Ausschreitungen 
Bukares t, 10. Mai. (.)TA.) Bei den Ergän­

zungswahlen in die rumänische Kammer wurde 
der Führer tlcr rumänisch eil Antisemiten, Professor 
Cuza, der bei den Hauptwahlen unterlegen war, 
in Roman mit 15 424 Stimmen wieder in das Par la­
IJlCIIl ~cwählt. Der l~egi erungskandidat blieb mit 
8921 Stimmen in der Minderheit. 

Die crsto Folge der W ahl des Antisemitenflihrers 
Professor Cuza in das rumänische Parlament bei 
der Ergänzungswahl in Roman waren schwere 

antisemit ische Ausschreitungen gegen .luden in 
einer Reihe von rumänischen Städten. 

Jiddische Kulturfrage in Rußland 
Lateinisches Alphabet i iir Jiddisch 

Mo s k au, 4. Mai. (JT A.) Jn der in diesen Tagen 
stattgefunde nen Konferenz der jiddischen Kultur­
arbeiter flir die gesamte Ukraine machte Kamen ­
stein den Vorschlag, das lateinische Alphabet an 
Stelle des heb räischen für die jiddische Sprache 
einzuführen. Die Konferenz stimmte diesem Vor­
schlag zu und faßte eine Resolution, in der die 
zentrale orthographische Kommission aufgefordert 
wird, diesen Beschluß durchzuführen. Die jiddi­
sche Presse wird aufgefordert, die Frage der Ein­
führung des lateinischen Alphabets zur öffentlichen 
Diskussion zu stellen. 

Gemäß einem B eschl usse des ukrainischen Me­
tallistenvereins begab sich eine Gruppe jiddisciler 
Schriftsteller in die Zen tren der Metall indust r ie der 
Ukraine, um die brei ten Massen der Metallarbeiter 
über die j idd ische Literatu r in der Sowjetunion 
aufzuklären. 

Die Charkower Zei tung "Stern" tei lt mit, daß 
die Sowjetschulen mit jiddischer Unterrichts­
sprache in der Ukraine von 90 000 jüdischen Kin­
dern, das sind 52 Prozent aller j[idischen Kinder 
im schulpfl ichtigen Alter, besucht werden. Außer 
einem großen 1 etz von Elementar- und Mittel­
schulen mit jiddischer Unterrichtssprache gibt es 
auch mehrere jidd ische pädagogische Hochseinden 
in allen Teilen der Sowjetunion. Ein wichtiges 
Gebiet bilden die technischen Fachschulen mit 
j iddischer Unterrich tssprache, von denen es allein 
in der Uk raine etwa hundert gibt. Der Artikel 
schl ießt mi t der B emerkung, daß das jiddische 
Bildungssystem in Sowjetrußland eine große Zu­
kunft hat. 

Abnahme der Bevölkerung von Ost-Neuyor k 

Neu y o r k, I. Mai. (.)TA.) Der Zensuskontrol­
leur Edward F. Corsi ha t festgestell t. daß die Be­
völkerung von Neuyork East Side, das früher 
hauptsächlich von Juden bewohnt und der dichtest 
bewohnte Neuyorker Distrikt war, nunmehr im 
Abnehmen begriffen sei, da die Bevölkerung dieses 
Distr ikts nach ßronx, Rrooklyn und Queens zieht. 
Insbesondere verminder t sich hier das jüdische 
Element, während das latein-amerikanische, haupt­
sächlich Leute aus Porto Rico, im Zunehmen be­
griffen ist. 

Jüdi~che Klagen gegen die Agrarkommission der 
Palästinaregierung 

.Je r u salcm. 12. Mai. (JTA.) Die von tler 
Palästi naregierung eingesetzte Kommission .,fiir 
Vcrbes~e r u ng tle r Lage der Ackerbautreibendeli 
in Palästina" ha t ihre Arbeit bereits nahezu voll­
endet. Die hebräische Presse beschwer t sich dar­
iiber da ß die Kommision zwar sehr viele arabische 
Dörf~r besichtigt, aber keine einzige jüdische Sied­
lungsstätte bisher besucht hat. 

Die Gesamtentschädigung an die. Juden Palästinas 

.l e r u s a 1 c m , 7. Mai. (JT A.) Die En tschäd i­
gungen, die a11 Juden Palästinas irn Zusammenhang 
mit den Augustunruhen gezahlt wurden. betragen 
insgesamt eine Summe vo11 R9 700 P fund. 

Verurteilungen wegen Kommunismus in Palästina 

J c r u s a I c m , 11. Mai. (JTA.) D ie Tel-Awiwer 
jiidischcn Mädchen Lea Fisch und Cha wa Halpe rn 
wnrden wegen Teilnahme an der kommunistischen 
!.-Mai-Kundgebung zu sechs Monaten Gefängnis 
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ll lld Landesverweisung verurteilt. Die am 30. April 
verhaf teten .J oscph Herschcnbaum. Mordcchai Ber­
ditscli cwsk und Pua Alami wurden zu je 35 Tagen 
Gefängnis, abzulösen durch je 7 Pfund Geldbuße, 
veru rtei l t. 

Die palästincnsische politische Polizei setzt ihren 
ve rschärften Kurs gegen die Kommunisten fort. 
Neuerdings w urde der Kommunist Michael E!ime­
lech, von dem sich herausstellte, daß er se:t 1922 
oh ne gesetzliche Erlaubnis in Palästina ansass1g 
ist. zu v ier Monaten Gefängnis mit nachfolgender 
Depor tation wegen kommunistischer T ätigkeit ver­
urteilt. 

Die T atsache, da ß an einem T elegraphenmast in 
Hai fa eine rote Fahne mi t Inschrift en gegen die 
Tod~esstra fe befestigt wa r. gab Anlaß zur Verhaf­
t 11 11g· \ ' Oll dre i w ei te ren Kommunisten. 

Ein arabisches politisches Attentat 

.J ~er u s a I e m , 6. Mai. (JTA.) Der Nablu s-Ara~e r 
Mohammed Alt iti, der proz'onistische Sympathien 
hegte und zusammen mit einem anderen Nablus­
Araber im "Palest ine Bu lletin" eine Kondolenz­
kundg~ehung zum T ode Balfours veröffentlich te. 
wurde du rch Messerstiche schwer verletzt aufge­
fu ndcu. Sein L:ustand ist sehr ernst. Man nimmt mit 

Bestimmtheit an, daß es sich um einen Racheakt 
n<Jtionalistischcr Araber handelt. 

Samuel Pevsner. Schwiegersohn Achad Haams, 
gestorben 

Je r u s a I e 111. 8. Mai. (JTA.) Ingenieur Samuel 
Peysner, Mitglied des Waad Leumi, ein Schwieger­
>·.ohn des verstorbenen hebräischen Deukers Achad 
Haam (Ascher Cinsbcrg). erlitt am 6. Mai morgens 
einen Schlaganfall, an dessen Folgen er verstarb. 
Pevsner war Präsident der Haifaer jüdischen Han­
delskammer und der Haifaer jüdischen Vorstadt 
.Hadar Hakarmel. 

Ein Aufruf der ßnei-ßrith-Logen für das 
Balfour buch des JNF. 

j er 11 s a I c m. 7. Mai. (JTA.) Die Pa!;i stina­
Logc der Bnei l3rith crlicll einen Aufruf an die 
Bnei-ßrith-Log-cn der ganzen Welt, die Aktion für 
Eintragung- jiidi~chcr Ccmc'ndcn und lnstitu:ioncn 
in das Goldene Balfourbuch des .Jüdischen National­
fonds zu fördern . 

Aus Paläs tina we rden 100 Eintragungeil erwar­
tet, Jer11salcm leistete berei ts 30 Eintragu11gcn. 
vVcnn jedes Land verh;i!tnisnüillig sovielleistet wie 
Palastina. wird die Cesam tsumme bald vcrfiigbar 
sein. 
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Ein weltliche s Fest 
Das einzige jüdische F est. das seinen historisch­

weltlichen Ursprungscharakter nicht verloren hat 
und nicht zu einem ausschließl ich oj er vorwie­
g-end religiösen wurde, ist der Lag Baomer. Der 
Ursprung des F estes liegt in dem Auistande Bar 
Kochbas gegen die Römerherrschaft Eine später 
aufgekommene Legende aus dem Talmud aber er­
zählt : 

" Der große Gelehrte Rabbi Akiba hatte 24 000 
Schüler, die alle vom heiligen Eifer für das gött­
liche Gesetz erfüllt w aren. Sie waren damit aber 
nicht zufrieden, und ihr \Vunsch, sich gegensei­
ti g an Wei sheit und Ruhm zu übertreffen, verur­
sachte ewige Streitigkeiten und den Gefährten. 
Der Ewige, gelobt sei sein Name, beschloß, sie 
zu bestrafen und schickte ihnen ein Unglück in 
Form einer Epidemie, die verheerend unter ihnen 
wütete und die meisten der jungen Gelehrten 
vernichtete. Zu Pessach begann diese Epidemie, 
und erst 33 Tage später, am 18. Tiar, dem Lag-Ba­
omer-Tag, beschwichtigte sich der Zorn Gottes," 

So interpretiert die Überlieferung den Ursprung 
des Lag-Baomer-Festes, dieses bescheidenen, 
aber tief in die Volksseele eingegrabenen Feier­
tages. Von Pessach bis Lag Baomer bemächtigt 
sich des Juden eine Atmosphäre der Trauer. Jede 
Freude ist untersagt; man darf keine Hochzeit 
feiern, darf seine Haare nicht schneiden noch ein 
neues Kleid anlegen während der ganzen Zeit des 
Omerzählens. Erst zu Lag Baomer - am 18. 
!jar - ist die Trauer aufgehoben und ein Fest 
wird gefeiert, an dem die Jugend lebendigen An­
teil nimmt. 

Der Name Rabbi Akibas und seiner Schüler ist 
eng mit dem Aufstand Bar Kochbas verbunden, 
diesem letzten Zeichen eines politischen Willens 
im Volke Israel. Darum erinnert man sich am 
Tag- von Lag Baomer dieses verzweifelten Kamp­
fes der im Beginn einen so glänzenden Erfolg 
hatte und mit einer so schrecklichen Niederlage 
geendet hat. Die jüdischen Kinder sind es, die 

sich dieses Ereignisses, vielleicht unbewußt, an1 
besten erinnern. Im östlichen Europa, wo das jü­
dische Kind im allgemeinen dem Leben im Felde, 
den kriegerischen Freuden, so ungeheuer fern­
steht, ist es Sitte, daß die kleinen Cheder- und 
Talmud-Thora-Schüler am Lag Baomer mit Pfeil 
und Bogen, mit Holzsäbeln und Kindergewehren 
hinaus in den Wald ziehen, um unter den Bäumen 
Krieg miteinander zu führen, ihre alten Vorfahren 
nachahmend, die sich gegen den f remden Eili-
dringling erhoben. I 

Die geschichtlichen Ereignisse des Bar-Kochba­
Aufstandes spielten sich folgendermaßen ab: 

In ganz Judäa bi ldeten sich bewaffnete Banden 
und es wurde ein FreischarleTkrieg gegen die 
Römer geführt. In den entlegensten Gebirgsorten 
.Judäas, in Höhlen und Grotten wurden die Waf­
fenvorräte verborgen, und die rebellischen Grup­
pen versteckten sich abseits von den großen 
Straßen, um die römischen Legionen anzugreifen, 
die sich dorthin wagten. Der damalige, durch 
seine Grausamkei t bekannte Prokurator von Ju­
däa, Tinnius Rufus, tat sein Möglichstes, und wen­
dete die äußersten Machtmittel an, um dem Auf­
stand ein Ende zu bereiten. Aber es gelang ihm 
nicht. Die jüdischen Revolutionäre überfielen die 
Truppen an Plätzen, die sie besser kannten, als 
die fremden Eindringlinge, und verursachten den 
römischen Legionen schwere Verluste. 

Der große Gelehrte Rabbi Akiba, ein berühmter 
Führer der damaligen Judenheit, schloß sich bald 
den Verteidigern der Freiheit an. Nicht einen Au­
genblick zweifelte er daran, daß es gelingen 
werde, dem jüdischen Volk die vor 50 .Jahren 
ihm so grausam genommene Unabhängigkeit wie­
derzugewinnen, und er stellte sich an die Spitze 
der Freiheitsbewegung, überzeugt, daß die Befrei­
ung Israels nahe bevorstehe. Dieser große Ce­
lehrte, bisher ganz und gar theoretischen Über­
legungen hingegeben, wurde plötzlich zu einem 
Mann der Tat erster Ordnung, bereitete die da­
malige Diaspora in Palästina, Kleinasien und Me-

Nr. 20 Das Jüdische Echo 285 

sopotamien und rief seine Volksgenossen zur Un­
terstützung des Aufstandes und zur Wiedere r­
richtung des Königreiches Judäa auf. Seine sehr 
zahlreichen Schüler (nach dem Talmud betrug 
ihre Zahl etwa 24 000) schlossen sich den Revo­
lutionären an und bildeten die aktivste Partei der 
Bewegung. Sie gaben ihr Blut für die Ver tei di­
gimg des Königreiches hin. Darum lebt auch ihr 
Andenken noch heute im Herzen des Volkes, das 
sich ihrer stets zu Lag Baomer erinnert und sie 
in den langen Wochen der Sephira betrauert. 

Nicht alle jüdischen Gelehrten folgten Rabbi 
Akiba. Auch in dieser Epoche gab es, ebenso wie 
in der Zeit des Zelotenaufstandes gegen Vespa­
sian und Titus, in Palästina eine mächtige F r ie­
denspartei, die nicht an den Erfolg des Aufstandes 
glaubte. Man erzählt, daß einer der damaligen 
Tannaim, Rabbi Jochanan ben Torta, zu Rabbi 
Akiba gesagt hat: "Akiba, Deine Wangen haben 
sich mit Gras bedeckt, ehe der Messias gekom-

Gemeinden- und Vereins. Echo 
A n d i e Münchene r j ü disch e 

Jugend I 
Errichtung einer Beratunl!;sstelle 

Aus der Münchner jüdischen Jugend heraus ist der 
Wunsch laut geworden, eine freie Beratungsstelle fü r 
Jugendliche zu schaffen, die, geJragen von gegenseiti­
gem menschlichen V er trauen , JUngen Menschen Rat 
und Hilfe. wo immer sie nötig i st, erteilen soll. 
Sie ist nicht zu'letzt auch für solche gedacht, die 
keiner Jugendorganisation angehören. die v ielleicht 
nicht die Möglichkeit haben, sich an Führer oder äl­
tere Freunde, die ihr Vertrauen rech tfer tigen, zu 
wenden. Selbstverständlich wird völlige D iskr etion 
gewahrt - die Ratsuchenden brauchen ihre Namen 
nicht anzugeben. 

Wir w issen, auch in der jüdischen .Jugend gib t es 
verschw iegene Nöte, geheime Ratlosigkeit. Schwie­
rigkeiten in Fragen der Lebensführung und Lebens­
gestaltung, von denen El ter n und Lehrer oft nichts 
erfahren, weil die Furcht, gerade von einer nächsten 
Umgebung nicht verstanden zu werden, den jungen 
Menschen schweigen läßt. Hier will die Beratungs­
stelle helfend eingreifen, will neutralen B oden. 
menschliche Nähe und Aussprachemöglichkeit 
schaffen. 

Mitg·l iedcr der Beratungsstelle. vorgeschlagen von 
einem jugendlichen Kreis, sind: 

Dr. Er ich Feuchtwanger, Nervenarzt, Adclheid­
s(raße 6, Tel. 3 711 39. 

Dr. Al l red Heller, Verleger, Herzog-Wilhclm­
Straße 20. Tel. 93 0 99. 

Frau Dr. Rahe! Straus, Ärztin. Kobellstraßc 13/I. 
Tel. 73 8 89. 

Frau Gcrtrude Weih!, Königinstraße 4. 
Tel. 28 0 87. 

Rudi Bacr ("Kameraden" ), Elisabethstraße 23. 
Tel. 3 70 6 02. 

Ernst Eisen (KJV.), Schwantha>Jerstraßc 95. 
Tel. 5 97 2 38. 

Jakob Kohnstamm, Rechtsanwalt. Maximilians­
platz 12b. Tel. 93 8 01. 

Die drei Letzt.~cnanntcn sind selbst Hingere Men­
schen, die aus der Jugendbewegung kommen. 

Wendet Euch an eines der Mitglieder, wenn Ihr 
Rat und Hilfe braucht. Sie bitten um Euer Ver­
trauen - in Eurem Dienst! 

men is t." Zahlreich waren jene, die in der Unter­
drückung durch die l~ömer die Hand Gottes er­
blickten und glaubten, daß nur ein übernatür­
liches W under das Vol k retten könne. 

Die Zeiten, Verhältnisse und Methoden haben 
sich geändert. Jüdischer Helelenmut von heute 
trägt ein anderes Gepräge. Er heißt Chaluziutli, 
Pioniertum, Opferwille i n der Diaspora, zäher Ar­
beitswille in Palästina sind die Waffen, mit denen 
die neue F reiheit erkämpft werdeu soll. Die Mit­
tel sind f riedl icher, aber der K ern der Aktion ist 
der gleiche w ie vor 1800 Jahren: Se I b s t h i I f e 
u n d A n s p a n a u n g a I I e r K r ä f t e. Alles 
hängt letzten Endes von den Juden selbst ab, von 
ihrer Einsicht, von ihrem Ernst, von ihrer Opfer­
freudigkeit. Das w eltliche Fest des L ag ßaomer 
sollte besonder s unserer Jug-end in Erinnerung 
bringen, daß nicht Wunder und Geschenke frem­
der Mächte uns Freiheit zu geben vermögen, son­
dern nur eigene Leistung. k. k. 

Israelitischer Frauenverein von 1830. Anläßlich 
5eines hundertjährigen Besteliens veranstaltet 
der Jüdische Frauenve rein am Donnerstag, dem 
22. Mai 1930, abends 8 Uhr, eine Jubiläumsfeier 
im Cherubinsaal, Vier Jah reszeiten, Eingang Mar­
stallstraße. Nach B egrüßung und Ansprache wird 
Herr Rabbiner Dr. Baerwald den Festvortrag hal ­
ten über " Die Frau in der jüdischen Spruch­
dichtung und die Frau von heute". Die Feier wird 
v on musikalischen Darbietungen umrahmt, für die 
sich in liebenswü rdiger Weise Fräulein Ella 
Flesch und Her r A dolf Fischer von der Staats­
oper, München, sowie Herr Dr. Kurt Bettsack zur 
Verfügung gestellt haben. Karten für unsere Mit­
glieder und Freunde (Eintritt fre i) si nd bis Mitt­
woch, den 21. Mai, in der Cemeindekanzlei, Her­
zog-Max-Straße 7/l, Fernsprecher 93 4 01, erhält­
lich. - Die B üchsen, die der Israelitische Frauen­
verein zu seinem hundertjäh r igen Bestehen hat 
anfertigen lassen, w erden in den kommenden 
Wochen in die Hände der Mi tglieder gelangen. 
Nichtmitglieder, die eine dieser besonders ge­
schmackvollen Büchsen aufzustellen wünschen, 
werden gebeten, dies unter Nummer 57 5 43 zu 
melden, damit ihnen die B üchsen zugestell t wer­
den können. 

Jungzionistischer Arbeitskreis München. Die 
nächste Veranstaltung findet am Mittwoch, dem 
21. Mai, 20.30 Uhr im Heim des K . .J.V.St., St.-Anna­
Straße 6, statt. F rl. Hertha Lieber w ird über das 
Buch des Kanzlers der Heb räischen Universität, 
L. Magnes, "Wie alle Völker" refer ieren, dessen 
Gedankengänge in der letzten Zeit Gegenstand 
lebhafter Auseinandersetzungen im deutschen 
Zionismus gewesen sind ; eine nachfolgende Aus­
sprache soll versuchen, eine Klärung der Gedan­
ken herbeizuführen. Gäste sind herzlich w i llkom­
men. 

Wochenprogramm der V • .J.St • .Jordania, München 
S a m s t a g, 17. M a i: 1 /"4 Uhr Sport auf dem 

Platz Säbener Straße. Treffpunkt: Haltestelle 
Krüppelheim der Linien 15 und 25. 

So n n t a g, 18. Mai : Bei gutem Wetter Aus­
flug Kochel -Herzogstand. Treffpunkt 6.40 Uhr 
Starnberger Bahnhof. Bei schlechtem W etter 
Treffpunkt 4 Uhr Karlstor. 

Mittwoc h, 21. Mai: '/"9 Uhr c. t. Jungz ioni­
stischer Arbeitskreis. 

D o n n e r s t a g , 22. Mai, 8.30 Uhr c. t. Kon­
vent, anschließend Fuxenkurs. 
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"Bar-Kochba" beim Erstlingsneunkampf 

Mit 3280,35 Punkten an der Spitze der C-Klasse 

Letzten Sonntag fand der aljährlich vom Ver­
bande ausgeschriebene Erstlingsneunkampf statt. 
Daß die gezeigten Leistungen hinter den Erwar­
tungen zurückblieben, war jedem klar, der die vom 
Dauerregen aufgeweichte Aschenbahn sah. Dazu 
gesellte sich ein kalter Gegenwind, der das tat­
sächliche Können sehr stark beeinträchtigte. Im­
merhin hielten sich die Bar-Kochbaner sehr wak­
ker und es ist bezeichnend für den Energieaufwand 
der Mannschaft, daß sie trotz des trostlosen und 
ungünstigsten Sportwetters zu allen Disziplinen 
antrat und hunderte von Punkten für den Verein 
rettete. Da die dem Gau Altbayern a ngeschlosse­
nen C-Klassenwereine nicht antrateu, siegte 
schließlich die Bar-Kochba-Mannschaft im Allein­
gang und bestritt mit der A- und ß-Klasse den 
Ncunkampf, aus dem dieselbe nach der Gesamt­
wertung sogar mit 38,94 Punkten vor dem A-Klas­
sen-Verein Sp.-V. "jahn" hervorging. Der Start 
vo u Spielmanu über LOO m, ebenso von Kosch­
land, der trotz seines indisponierten Zustandes 
HOO 111 lief und Hönigstein über 3000 m war für 
deren sportliche Laufbahn vielversprechend. Spiel­
mann, Fleischer, Finkel und Eisenmann liefen die 
4Xl00-rn-Staffel in der achtbaren Zeit von 48,8 
Sekunden und die Olympische Staffel, bei der 
Finkel die 800 m tapfer lief, Kalter und Renka je 
die 200-m- und Spielmann die 400-m-Strecke zu­
rücklegte, ging knapp hinter der B-Klasse durchs 
Ziel. 

[) i e Leistungen: 100 m Spielmann 12,8; 
ROO rn Kaschland 2,29, I ; 3000 m Hönigstein 13,31 ,5; 
·Weitsprung Spielmann 5,34 m; Hochsprung Kalter 
I ,25 m; Speerwerfen Eisenmann 31 m; Kugelsto­
ßen Eisenmann 8,90 m; 4X I 00-m-Staffel 48,8; 
Oly mpische Staffel 4,41,3. L. F. 

Bar-Kochba, Sportabteilung. Am 1. Juni findet 
der große Staffellauf Grünwald-München statt. 
Es ist unbedingt notwendig, daß sämtliche Aktive 
w den angegebenen Trainingszeiten erscheinen, 
wenn wir bei der diesjährigen starken Konkurrenz 
günstig abschneiden wollen. jeden Dienstag und 
Donnerstag ab halb 7 Uhr und Sonntag vorm. ab 
halb lO Uhr findet auf dem Säbener Platz Grün­
wald-München-Pflichttraining statt. Im übrigen 
machen wir unsere Aktiven darauf aufmerksam, 
daß unser Dreß aus weißem, ärmellosem Trikot 
mit Mogen Dovid, weißer Hose mit hellblauen 
Bändern umrandet, besteht und bitten, für die An­
schaffung derselben besorgt zu sein. 

Die Leitung. 

Bar-Kochba. Damen-. Mädchen-, Kinderabteilung. 
Der gesamte Turnbetrieb ist wieder in vollem 
Cang. Die Damenabteilung J turnt jeden Montag 
von 7-8 Uhr, die Damenabteilung II von 8- 9 Uhr, 
die Mädchenabteilung von 6- 7 Uhr in der Luisen­
schule Kinder tu r 11 e n : Kinderabte ilung l 
turnt Mittwoch von 3-4 Uhr, Kinderabteilung ]I 
von 4- 5 Uhr in der .I üdischen Volksschule, Her­
zog-Rudolf-Straßc 5/0. 

jüdischer Kulturverein .J, L. Perez, München. 
Sonntag, den 18. Mai 1930, veranstalten wir eine 
Lag-ßaomer-Fahrt, zu der Mitglieder und Freunde 
herzlich eingeladen sind. Treffpunkt 7.45 Uhr 
Stamberger Bahnhof. (Von Weßling Wanderung 
nach Starnberg.) Bei Regen findet die Fahrt nicht 
statt. Die Vorstaudschaft. 

KEREN KAJEMETH LEJISRAEL 
.Jüdischer Nationalfonds 

Postscheck- Fern-

Konto sprecher 

München München 

10442 297 449 

Nürnberg Nürnberg 

245 65 21912 

Zentrale für Deutschland Berlin W 15 
M e i n e k e s t r a ß e Nr. I o 

Münchener Spendenausweis 
vom 29. April bis 13. Mai 1930 

P c s s a c h-Akt i o 11. Gesammelt durch Herrn 
Dr. Rob. 13eer: Dr. .]ul. Siegel 5.-. Dr. A. Perl­
mutter 5.- , Dr. Robert Becr 5.-, Dr. A. Freuden­
reich 3.-, N. N. 2.- = 20.- . 

G o I den es B u c h Z. 0. G. M ü n c h e n. Es 
kOJ Jdoliercn Herrn Schachno zum Hinscheiden 
seiner Mutter: Herr und Frau .).-R. Dr. E. Fraenkel 
3.- , Familien jul. und Leo Satonower 3.-, Herr 
und Frau Max Landmann 3.- . Herr und Frau 
J.-R. Dr. E. Straus 3.-, Bemhard Lustig 3.- , ~1crr 
und Frau Dr. ju]. Siegel 3.-. Herr und Frau Dr. 
Schäler 2.-, Herr und Frau Paul Grünbaum 2.- . 
Herr und Frau Justin Lichtenaue r 2.-. Herr und 
Frau Dr. A. Weibl2.-, Dr. Berth. Weiß 2.- , Gott­
fried H:rsch 1.-. Herr und Frau Dr. Gutmann 3.- . 
Herr und Frau Theo Harburgcr 1.- = 32.- . 

Goldenes Buch Ha nn ah Deborah 
Feuer. Willy und Mirjam Feuer grat. Herrn und 
Frau j. Kluger zur Vermählung ihres Sohnes und 
zur Geburt des Enkelkindes sowie Herrn und Frau 
Lco Kluger zur Geburt der Tochter (unlieb ver­
spätet) 2.-. 

S p e 11 den buch. Siegmund Kluger und Frau 
anl. ihrer Vermählung 10.- , Leopold und Sonja 
Kluger aul. der Geburt ihrer Tochter 10.- = 
20.-. 

A II g c meine Spende 11. Familie Bottie grat. 
Familie Kluger zur Vermählung ihres Sohnes ll"lll 

Der Ratskeller 
das Lokal jedes Einheimischen 
und Fremden. Neuer Pächter 

HllNS FORST 

Deutsche Nenwlischerel G.m.b.H. 
FELIX BBA.NDNEB • Htl"NCHEN 

Thierschstraße 21 Telefon Nr. 23708 
Speziai·Dampfwascbanstalt nur Herren-Stärkwäsche 

Annahmestelle auch Jägerstr. 16 I Augsburg A. 432 vord. Lech 

I. MUNCHENER PLISSE-BRENNEREI 
FRANZ GROBER, MüNCHEN 
Holeaum, Knöpfe, Endein 
Kanten, KoatUmstlckerelen 

Burgstraße 18/3 Knopflöcher Telephon 22 9 75 
( 

l 
I 
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zur Geburt des Enkelkindes (unlieb verspätet) 
1.- . H. ß. 1.- = 2.- . 

ß ü c h s e n. Geleert durch Max Ettingcr- M 
Ullmann 2. 13, Willy Feuer 4.04. M. Licb"er ·5 · 
~~x. Land1:1auu 5.- . Dipl.-lng. E. Engclbcr~ 1:-: 
~~ nst L~~~n _1.46 = 18.63; geleert durch Bctty 
Sturm: S1cgfncd Wolf 1.60. I. Stobetzki 1.02, Pra u 
E;ct Cutter 3.80, Robert Minikcs 6.27. J akob Cold­
~MIIII 2.- , Israel lram 1.- . Frau Frydmann 2.10 
·- 17.79; zusammen 36.42. 

M a t er i a I. 2. N.F.-Tclegramrne J.-. 
Summa: 113.42 RM. 

An die Zentrale ßerlin direkt einbezahlte Spen­
den 164.94 RM. 

Gesamtsumme seit l. Oktober 1929 6087.69 RM. 

Beniitzt bei allen Anlässen die Telegramm­
Ablosungsformulare. de~ jüdischen Nationalfonds. 
Pre1s 50 Rpf. Erhaltlicli 1111 Büro des .J.N.F. Hcrzog-
f<ud olf-Straße J. ' - · 

Es w.ird besonders darauf aufmerksam 2emacht, 
daß nur solche Spenden im .. Jüdischen Echo" aus­
gewiesen werden können, die spätestens Diens­
ta~~: jeder Woche aufgegeben und ein b e z a h 1 t 
wurden im 

Büro des Jüdischen Nationalfonds, 
Herzog-Rudolf-Straße 1. 

Spendenausweis des Nürnberger Biiros 
vom 9. Mai 1930 

? P ende n buch. Fr!. Dora Nußbaum an I. ihrer 
V~rJob~lll .l!; 1111t Herrn Sutra 20.- , Putzgeschäft 
H~~o Schwarz an!. Geschäftsverlegung 10.-. Herr 
ro'~~~~ Krc1sle anl. 85. Geburtstag seines Vaters 

( A II g e m e i 11 e S p e 11 d c n. Her r Willy Einstein 
. Augsburg) anl. seiner Verlobung 5.- , Tcllcrsarnm­
lun)(" anl. Ortsgruppenabclid 7.- . 
, . ~es s a c h-Akt i o n. 2. Rate durch Frau Dr. 
I hdlman11 von Dr. Strauß-Reich 12 _ ? R t 

durch Dr. K. Dankwerth von Korn.-R~t. 'Aci." St~~~ 
10.- , 2. Rate durch Walter Löwentha i (Joscf 
13!t~menfel~ 5.-. Lco Wißmann 3.-, Bensehen i11 
Wendelsten1 versteigert 2.- , Martha Bernstein 
1.-) 11.- , Harry Bein 10.- . Chaim Katz 10.- . 

Wer t z c ich e 11. Leo Königshöfer 10 Bausteine 
gc:am:n~!t 5.-. Walther Löwenthai 2 Telegramm-
ffcJmuldl e 1.- , ßernha rd Freimann 1 Tclegnmm-
onrlar - .50. ' 

Büchsen aus Regensburg Durch 
Lotte Fuchs (Alois Natzler 12.50, Fra~1 Hannah 
Schwager 10.-, Baer 7.10 Dr. Weiner 6 65 G .·· 
I t J 5 W . ' . ' " un-lu . .-, eil 4.75, Martha G rünhut 3.25, ßehr 
3.-, Dr. Hammel 2.50:. Rabb. Dr. Levy 2.25, ßux­
ba~nn 2.-, Welsch, Suß Schülein je 1.-) 61.-. 

Zusan1n1en 172.50 RM. 

Seit l. Oktober 1929 aufgebracht 4783.08 RM. 

Ff\M ILIE Sf\POSCHNIK dankt herzlich 
für die ihr anläßtich der Verlobung ihres Sohnes 
erwiesenen f\u!merksamkeiten. 

LUITPOLD==LICHTSPIELE 
Der bisher gröf}te Tonfilmerfolg 
Emil Jannings Mari. Dietrich 

DER BLAUE ENGEL 
IM PER lA L == THEATER 

Willy Frilsch - Lilian Harvey 
in der gro~en Tonfilm-Operette 

LIEBESWALZER 
RATHAUS == LICHTSPIELE 

Lien Deyers - Olga Limburg 

Gehetzte Mädchen 

Anlonius·Wäscherei 
Sommerstraße 60 
Lzndwu rmstraße 97 Telefon 4 -+ 4 

CAFE WINTERGARTEN 
Inhaber: Franz Schnabel 

Nachmittags Konzert e f\bends ununterbrochen 
Tanz • 2 Kapellen e Mäßige Preise e Kein 

Weinzwang • Kein Eintritt 

B. MllRST 1\LLER 
kgl. Hofsattler / München 

Erzeugnisse unserer Großwerkstätten: 
SchiKskoKer / SchrankkoKer 

AutokoKer (D. R. Patent) 
Menage- u. ToilettekoKer 

Fernruf Nr. 90939 FEINE LEDERWAREN 

Verkaufsräume Damenstiftstraße 16 
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Was Du brauchst 
kaufe bei 

TIETZ 
Der Name bürgt für zuverlässige 
Qualitäten und bi lligste Preise 

Tietz hat Alles! 

~~--------------·· Fremden-Pension tarola • Bad Reichenhall 

Besuchen Sie ---·----

PreySißg•PBIBiS 
GASTSTÄTTEN 

Residenzstraße 27, neben der Feldherrnhalle 
Menü: M. 2.50 und M. 3.50 

Privat-Unterricht 
in Hebräisch,l\.rabisch und 
Russisch erteilt 

Dr .Jl.Percikowitsch 
Anfragen Herzog-Rudolf-Straße 1, Tel. 297449 

2 gutmöbl. Zimmer 
mit T elefon- und Küchenbenützung, Preis 
inklusive Bedienung 80 RM , ab I. Juli zu 
vermieten. Frau Heuberg, Frauenstr. 40 

1 oder2 
sehr gut ausgestattete, mit allem Komfort versehene 
Zimmer mit oder ohne Pension zu vermieten. (Zen­
tralheizung, fließendes Wasser, Bad und Telefon vor­
handen, Klavierbenützung möglich.) 
Winzererstr.52/l r. Telelon52967 

llnnahme von 

kleinen 1\nzeigen 
fllr 

MüNCHEN 
HOTEL EUROP-.ISCHER HOF 

BES. OTTO LOCKERT 

Das vornehme Hotel 
direkt gegenüber dem Hauptbahnhof 

Südeingang 

Unter derselben Leitung 

HOTEL DEUTSCHER HOF 
OTTO LÜCKERT 

S Minuten vom Bahnhof am Karlstor gelegen 

Kaffee .. Restaurant 
Wein-Restaurant 

Pf"<ilzer Winzerstube 

Täglich nachm. und abends Konzert 

Soeben erschien: 

Der jödisehe 
Reichs-verband 
Über eine öffentlicll-rechtliclle Gesamt­
organisation der deutschen Juden 

Von Dr. li.fattfred Saa lheim er 

Die im lifoment besonders aktuelle Arbeit gibt einen 
geschichtlicltenAbnß der Bestrebungen zur Schaffung 
eines Reichsverbandes und untersucht Recldsgnmd. 
lagen, Aufbau und Aufgaben e1?zer endgültigen Orga­
nisation. Für feden im füdisclzen Leben Stehenden ist 
die Kenntnis dieser :Arbeit unerläßliclz. 

Broschz.ert Reichsmark 2.40. 

Ve1.•lag .B. Heller • llliinchen 
Plinganserstraße 64 

FriedPich Hahn 
Felnkoet und Lebenemlttel 

Mfinchen, Theatinerstraße 48, Telephonruf Nr. 244 21 
Freie Zusendung ins Haus 

"Das Jüdische Echo" und dte 

"Bayerische Israelitische Gemelndezeitung" 
auch 

Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2 
VERL'ltG B. HELLER, MÜNCHEN, PLINGilNSERSTRllSSE 64 --------

Verantwortlich !U r die Redaktion : Dr. hwaz Emrlcb, Diplomvolkswirt, MQncben, für den Anzehteotell : H. W .. Stöbr, loiUocheo 
Druck uod Verla~~: : ß . Heller, Buchdruckerei, Pllnraoserstraße 64. Yüocbeu. 


	182650-Y1930-V17-I20-001
	182650-Y1930-V17-I20-002
	182650-Y1930-V17-I20-003
	182650-Y1930-V17-I20-004
	182650-Y1930-V17-I20-005
	182650-Y1930-V17-I20-006
	182650-Y1930-V17-I20-007
	182650-Y1930-V17-I20-008

